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Der Streit im Berliner
ZeitungsgewerLe.

Verlin, 6. Okt. (W. B.) Die Vereini¬
gung großstädtischer Zeitungsverleger teilt
mit: Am Mittwoch vormittag verhandelten
aß! dem Schlichtungsaus schuß
groß -- Berlin  die Arbeigeber im Zei¬
tungsgewerbe und die noch im Ausstand be¬
findlichen Teile derjenigen Angestellten, die
in der Afa (Arbeitsgemeinschaft freier Am
^ftelltenoerbände) ihre Vertretung erblik-
len. Die Arbeitgeber Maren bereit, auch mit
der noch im Ausstand befindlichen Gruppe
»er kaufmännischen Angestellten ein Abkom-
tzm zu treffen und zwar auf der Grund
Kge des mit dem Gewerkschaftsbund kauf
männischer Angestelltenverbände zwei Tage
«orher abgeschlossenen Vergleichs.  Die
llibeitgeber betonten, daß sie nur im Jnts-
refse des wirtschaftlichen Friedens zu einem
Entgegenkommen  bereit wären, da
"a rechtswegen überhaupt nicht non ihnen

chandlungen mit Angestellten verlanat
»en könnten, die vor Erschöpfung des
ii gesetzlich gewährleisteten Schieds-

«rrfahrens unter Vertragsbruch in denAus-
ßlmd getreten waren. Eine Einigung zwi-
fa den Parteien auf dieser Grundlage
scheiterte aber an der Ablehnung derklsa.

Ein hierauf erfolgter Schie d s f p r u ch
i» Tchlichtungsausschusses ging weit über
b zwei Tage vorher an derselben Stelle
Moffenen Vergleiche hinaus, -stand also
Mdiesem in Widerspruch und mußte schon
leswegen von den Arbeitgebern abgelehnt
■wn. Das wesentlichste dieses Schieds-
Mches bestand darin, daß er sofort eine
iSg-meine Gehaltserhöhung  von
I *mAussicht nahm, während der mit
P Cewerkschaftsbundabgeschlossene Ver-
M die Frage der Lohnethöhung bis nach
h\!T n'S T ü̂r bcts  Lanze Reich ftart-
Denden Buchdruckerverhandlungen hin¬
ten wollte, die bisher stets richtung-

w°rm Andererseits war in dem
Mich für Ende Oktober eine Vorschuß-

"" Höhe von i/s  des Monatsgehal-
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tes vorgesehen und der Rückzahlungsbegirm
erst für Ende November, also für einen
Zeitpunkt, zu dem die Frage der Gehalts¬
erhöhung bereits gelöst fein solle, in Aussicht
genommen. Die Zwiespältigkeit in der Auf¬
fassung des Schlichtungsausschussesfindet
eine Erklärung darin , daß an den beiden
Sltzungstagen verschiedene Vorsitzende wa¬
ren, die Stimme des Vorsitzenden aber re¬
gelmäßig denAusschlag gibt. Inzwischen hat
stch eine Zuspitzung der Lage bemerkbar ge¬
macht, indem das ' technische Personal dos
bisher nicht behinderte Erscheinen de» Zei-
rungen durch allerhand Widerstände in
^rage -zu stellen versuchte. Es wurde der
Vegriff der indirekten Streitbarkeit ge¬
prägt und dauernd erweitert unt z. Bsp. die
Entgegennahme von Anzeigen und Manus¬
kripten seitens der Setzer abgelehnt, weil
diese durch die Hände von Angestellten ge¬
gangen sein müßten, die sich dem Streik
nicht angeschlossen hätten oder damit andere
Arbeit verrichteten, als die gewöhnliche Di-
^erleger waren nunmehr vor die Frage ae-
stellt, ob sie eine allmähliche Lahmlegung
ihres Betriebes oder eine klare Stellung,
nähme des technischen Personals herbeifüh¬
ren wollten. Sie mußten schließlich Setzer,
Drucker, Heizer, Fahrer usw. vor die Ent¬
scheidung stellen, ob sie ihre Arbeit vollstän-
d-g verrichten wollen oder nicht. Dies wurde
am Mittwoch von dem Arbeitgeberverband
für das Berliner Zeitungsgewerbe beschlos-
sen. Da nun das technische Personal an sei-
ner Arbeitsverweigerung festhält, sehen stch
die Berliner Zeitungsverleger zur Entlas¬
sung ihres gewerblichen Personals gezwun¬
gen Die Zeitungen können daher bis auf
weiteres nicht erscheinen.

Gegründet 1859

| Dey Wiederaufbau
Nordfrankreichs.

B O. Ukber den Stand der zwischen der
deuischen und der französischen Re«ieruna
neuerdings wieder zur B>Handlung stehenden
Frage des WiederaufbauesN or'd f r a n k
reich « erfährt man. b. ß die deutschen Be,
muhungen, die . Teilnahme deutscher Wirt-
jchafl-kreise bei den Wiedernufbauarbeiten
durchzusetzen, bis jetzt noch zu keinem Erfolg
geführt haben, weil die französische Regierung
die Arbeiten an ausländische Unternehmer
vergeben hatte. Neuerdings aber haben die
Franzosen eingesehen, daß e» für sie von
einigem Vorteil gewesen wäre, wenn deutsche
Unternehmer einen Teil der Arbeiten ausge
fuhrt Hütten, weil diese zweifellos die Ar.
betten viel billiger berechnet haben würden.
Man kann annehmen, daß die demnächstigen
Besprechungen eher zu einem für Deutschland
befriedigenden Ergebnis gelangen. Unter
solchen Umständen könnten auch Deutsche Ar.
beiter bei de» Wiederaufbauarbeiten Beschüß
tlgung finden.

aussehen, daß die Gewerkschaften«ach wie
vor m Deutschland die Arbeiterbewegung be¬
herrschen werden, wodurch die Kommunisten

"Ufgeben müssen, ihrerseits die Ini¬
tiative durch die Betriebsrätezentrale an sichzu reißen. ' ^

Sympatiekundgebung für das russische
Proletariat.

Berlin,  6 . Okt. (W. B.) Der Betriebs-
"Lh« heute einstimmig eine Ent¬

schließung an, die dem Proletariat Rußlands
die vollste Sympatie des Kongresses auS--
spricht und es als Pflicht der deutschen Be-
triebirate bezeichnet, jede Herstellung und
den Transport von Waffen und Munition,
»>e gegen Rußland verwendet werden könnten
mit allen Mitteln zu unterbinden.

Der Defizit der Reichseisen-
bahnvcrwaltung.

Waffenruhe im Osten.
London, 6. Okt. (Havas,) Ein Mo»,

kauer Funkspruch bestätigt die gestern obend
in Riga  erfolgte Unterzeichnung des ruf
sisch - polnischen W a f f en sti ll staudes.
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Zehntes Kapitel
kleine Fräulein Robinson.

war acht Tage später. Anton Byström
? gemächlich von der Norrbrücke her-
fiTlT roar  trübe und die Stra-
fiymutzig, Wie nur ein regnerischer
s Zustande bringt. Jeder Mensch

£ ST n^ itnt  bei sich, und die
? ^ en fast in der dünnen

Bürgersteig stecken,
durchaus nicht zum Arbei-

^ "6 war so grau und
7t iemals Geschmack an Grau-

"Fanden . Ihm sagten heitere
Sonnenschein und helle Luft zu.
ai » b ^us, als ob es damit ein

Außerdem war
!nXr | f trat  J ie  einzige Arbeit, die
^niemons°T Unö  bie konnte

! br begeistern. Mit einem
' V benV rA en ’r ars  er so mit den
' lleL-.5 ? en seines ziemlich abge.i oerzieherz einberlckritt* ** * *  einherschritt. Er ent-

■111 welchem unnachahmlichenFräiiioi reichem unnachahmlichen
' Onkelg? ^ erthelsen gesagt hatte:
®oi)I Ostroms Bild malen Sie

öes Geldes wegen?" Sie war
war ^ gliche Mädchen!

8"brfckn./T tem'and vorgekommen.
'̂ rheitsgetreu war.

M vielleicht in ihrem breiten Di-

' sig, TT Ehrend er weiter»
blickto-Seute  und mehr

’T verrvundert nach.
uX r iQ5. °us ? Jedenfalls

wen» b ^ ein finsteres Gesicht
!. C. an Fräulein Berthel-

mit  getanzt.
;"«ch Bauernmädel,

' »tun

ti- % Lst ^ ? - uren gesagt: „Esheiß man dabei wird!"

Unwillkürlich folgten seine Blicke den
Menschen, die vor ihm durch den Schmutz
gingen. Sie waren alle dunkel gekleidet, und
es lag wie ein Trauerschlsier über ihnen
was sehr gut mit dem regnerischen Himmel
und der schmutziggrauen Farbe der Häuser
ubereinstimmte.

Plötzlich blickte er scharf geradeaus.
Vom Löwenwall herunter Sam ihm sine
Dame mit sehr rotem Haar entgegen War
das etwa - ? Ja , wahrhaftig, es war Fräu¬
lein Berthelsen. ^ hr Haar leuchtete wie
eine Fackel unter dem schwarzen Hut. aber
as wirkte inmitten dieser grauen Umge¬

bung geradezu wohltuend. Er blieb. stehenund wartete. '
Annemarie erblickte ihn von weitem und

begrüßte rhn mit einem nicht gerade anmu¬
tigen, aber freundlichen Kopfnicken.

„Denken Sie sich! Diösen Augenblick
dachte ich an Sie !" sagte sie. indem sie ihmkräftig die Hand drückte.

„Und ich an Sie, gnädiges Fräulein."
„Wie merkwürdig! Und was dachten

Sie Herr Byström?" Sie lachte erwartunqs-vou. ^
,-3ch buchte daran , wie wir Sonntag zu¬

sammen tanzten."
Annemarie -blickte ihn an und erwiderte

etwas verlegen:
.Da haben Sie sicherlich etwas Unange¬

nehmes gedacht, denn tanzen kann ich nun
einmal nicht. Ich habe nie in meinem Le¬
ben getanzt, bis Jean me es mir neulich
abends beizudringen versuchte. Aber ich
komme mir selbst wie ein Kartoffelsack vor

, wenn ich mich drehe."
(o schlimm war es nicht." Es drängte

ihn Plötzlich, den verlegenen Ausdruck a>-
ihrem Gesicht zu vertreiben. Sie schien selbst
zu fühlen, wi-e schwerfällig und häßlich ffe
anderen Vorkommen mutzte.

„Wenn sie sich ein wenig einüben wird
es ganz gut gehen. Peim ' ersten Versuch
kann man natürlich nicht tanzen."

Der Vetriebsrätekongreh.
RSte-Zentrale oder Gewerkschaften.
B v . Der gegenwärtig in Berlin in der

Haasenheide tagende Kongreß der Betriebs-
räte wird von größter Bedeutung für die
kinftige Entwicklung der deutschen Arbeiter¬
bewegung sein. Die Mehrheit der auf dem
Boden der U. S . P . D . und d-rr lk P . D.
stehenden Betriebsräte verfolgt das Ziel der
Eingliederung der Betriebsrats-Organisationen
m die Gewerkschaften. ES steht außer Zweifel,
daß diese Richtung auf dem Kongreß den
Steg davontragen wird, wodurch der Ge-
danke der Aibeitsgemeinschaft zwischen den
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organisationen
m Deutschland sich wieder festige« wird. Die
kommunistische Richtung aber will eine selbst-
ständige Räte-Zentrale, deren Ziel die ener-
gtsche Durchführung des Klassenkampses und
die direkte revolutionäre Aktion ist. Da die
Kommunisten aber eine Minderheit darstellen,
so werden sie auf dem Kongreß eineN-eder-
lage erleiden. Es läßt sich  schon jetzt vor-

»Ja , aber so garitige Menschen, wie ich,
stnd überhaupt nicht zum Tanzen geschaffen,
Herr Byström."

Der Ton, in dem sie das sagte, ging ihm
Zu Herzen. Er sah sie an und dachte plötzlich
wie beim ersten Male, als er sie kennen
^rute - baß es wäre, als ob ein bildhübsches
Antlitz hinter dem häßlichen hervorguckte.
Auge2 ^ Ebenfalls ungewöhnlich schöne

„Ich weiß gar nicht, ob ich finde, daß
Sie so häßlich sind, Fräulein Berthelsen ."
Das klang so ehrlich, daß Annemarie ihn
verwundert anblickte.

»Ist das Ihr Ernst?"
»Ja . Weshalb sollte ich wohl flünkern?
»Das weiß ich nicht, aber die Menschen

tun es alle. Jeanne behauptet manchmal,
ich sähe ganz hübsch aus , aber das ist na¬
türlich nicht wahr, denn ich habe doch selbst
Augen, und sie sagt es auch immer, wenn
sie etwas von mir haben will."

»Ja , aber ich habe nicht gesagt, daß Sie
hübsch wären, sondern nur , ich fände Sie
nicht häßlich." Er lächelte sie an , und sie
™ L. eJ>en̂ 5,  Welch ein freundlicherMensch!
u tDoIIen  vur hier den ganzen Tagstehen bleiben?" ,

^ines von ihnen hatte sich gerührt . Sie
standen mitten auf dem Bürgersteig und
uberließen den Vorübergehenden das Ausi-
weichen.

„Wohin sollen wir denn gehen?" fragte

»Ich weiß nicht recht, ich wollte eigentlich
nur ein wenig ausgehen. DieKusinen hatten
; ne  Z ^ t, mitzugehen, denn sie sollen auf

einem Bazar Mitwirken und haben mit
ihren Kostümen zu tun. Jeanne tritt als
bapptanderin auf, und Axelin« als Türkin ."

"Werden Sie denn nicht mitgehen?"
•> ia, ich muh natürlich hin, um zukaufen." ' o
»Run das ist ja keine schwere Arbeit !"
„O, doch! Sie scheinen in Ihrem Leben

Berlin, 6. Okt. (W. V.) Durch di.
Prerffe geht die Nachricht, daß das Defizit
der Reichsbahnverwaltung für das Etats-
lahr 1920 sich auf 23 bis 25 Milliarden M.
belaufe und im Rechnungsjahr 1921 sogar
dieHöhe von 40 MilliardenM. erreichen soll.
Diese Angaben sind völlig unzutreffend.
Rach den abgeschlossenen Etatsarbeiten für
1920. beziffert sich der Fehlbetrag bei der
Reichseisenbahnverwaltung auf rund 14.4
Milliarden. Hierzu tritt noch der Bedarf im
außerordentlichen Haushalt mit etwa 2
Milliarden, fodaß der Zuschußbedarf der
Reichseisenbahnverwaltung für das Haus¬
haltsjahr 1920 im ganzen etwas über 16
Milliarden betragen wird. Für die Beur¬
teilung des Finanzabschlusses imRechnungs»
i rL 1̂ 21 Iieß,en 3ur  3 eit  zahlenmäßige
Feststellungen noch nicht vor, es kann aber
noch nicht gesagt werden, wie sich der Etat
für dieses Jahr gestalten wird. Soviel steht
aber fest, daß von einem Defizit von 40
Milliarden übechaupt keine Rede sein kann.
Das Bestreben der Reichseisenbahnverwal¬
tung geht dahin im Gegenteil schon das
./BZit des laufenden Jahres in Höhe von
i ^^ Milliarden wesentlich herabzuminderi.

noch nicht viel gekauft zu haben, Herr By.
ström. Erst muh man in neunzehn Läden
gehen und das ganze Lager besehen, und
dann muß man nicht kaufen was man ha¬
ben möchte, sondern was der Tante oder
Axelina gefällt." Sie lachte ihn an, und er
begriff mit einem Male, weshalb sie so gut,
Karikaturen zeichnete. Das mußte sie mit
dem Augenausdruck tun.

»Wissen Sie was?" fragte «r
„Rein."

. »-̂ möchte Ihnen Vorschlägen, daß wkr
einen großen Spaziergang machen. Ode:
linden Sie das vielleicht unpassend?"

uie, daß irgendetwas unpas-
seich ist. Las ist ja gerade mein Unglück!"
^ Der Maler konnte unmöglich ernst blei-
oen Sie sagte das so ruhig und philo!o>
Phlsch, und ihr breiter Dialekt verlieh ihren
Betrachtungen soviel Nachdruck. Sie war
wirklich die amüsanteste Bekanntschaft, di.
«r seit langer Zeit gemacht hatte.

„Run, was sagen Sie: ja oder nein?"
^ „Wohin sollen wir denn gehen? Ich

mochte den neuen Friedhof sehdn."
„Das wäre aber eine trübselige Unter¬

nehmung! Würde der Tiergarten Ihnen
nicht mehr Spaß machen? Wir können ja

I auf die Schanze gehen." .
„Ach nein, da wachen all die Tiere ei-

nem das Herz schwer. Sie sehen so traurig
aus . Konnten wir nicht nach Eröna Lund
gehen? jemand aus Västervik war einmal
dagewesen und erzählte, es gäbe da ein Ka-
russel. Karusselle sind doch das schönste was
es gibt!" Annemarie sprach schnell und leb¬haft.
v ^ ’D^j^ neHiarin  recht gebe, weiß ich
doch nicht. Aber Gröna Lund ist nur Sonn¬
tags offen, glaube ich."

. »Das ist schade!" sagte Annemarie ganz
niedergeschlagen. „Da gehen wir wohl am
besten der Rase nach."

»-Fa, das wird wohl dag beste fein,"
erwiderte er lächelnd.

M»rts«tzung folgt.)
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Regierung und
Kartofselver ôrgung.

Berlin , 6 , Okt. (Wolffj Amtlich Dem
Reichsministerium für Ernährung und San -
Wirtschaft gingen Nachrichten darüber zu,daß
der Vollzug der Vereinbarung , dre zwischen
Organisationen der Landwirte und der Ver¬
braucher am 28 . September m der Rerchs-
kartoffelstelle über die freiwillige Einhaltung
der Drei sbegrenzung  von 25 M mr
den Zentner Kartoffeln  zustande gekom¬
men ist, darunter leidet, daß infolge des Be
schlusfes des volkswirtschaftlichenAusschusses
des Reichstags vom 30. Sep . auf behördliche
Festsetzung des Erzeugerhöchstprelfes für den
Zentner Kartoffeln von 25 M , Unsicherheit
m die beteiligten Kreise gekommen ist. Dem¬
gegenüber erklärt das Reichsmmistenum für
Ernährung und Landwirtschaft, daß nach den
E .fahrunqen der Kriegswirtschaft dre behörd¬
liche Festsetzung von Höchstpreisen ohne gleich-
zeitige Erfassung der Ware dazu gefuhr
habe, daß die Ware vom o f f e n e n Sttatt *
verfchw ind et  und im S chl e i chha  n de  l
zu weit höheren Preisen abgefetzt
wird. Diese Erfahrungen wurden vom Ver¬
treter des RelchsministerrumS m der oben
erwähnten Sitzung de« volkswirtschaftlichen
Ausschusses mit dem Bemerken hervorgehoben,
daß das Ministerium deshalb nicht m der
Lage sei. in Rückkehr zur teilweisen Zwangs¬
wirtschaft behördliche Kartoffel-
höch  stp re ise  festzusetzen. Fre l wl l li g e
Vereinbarungen  zwischen den Er¬
zeuger und Verbraucherverbänden versprachen
für die allgemeine Senkung der Kartoffel¬
preise m e h r E r fol g. Dieser Standpunkt
ist übrigens dürch eine weitere, vom volks¬
wirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags gleich¬
falls am 30 . September angenommene Uu
schließung, die die allgemeine Stellungnahme
der Regierung in der Frage der Kartoffel¬
versorgung billigt , anerkannt worden und die
Regierung wird weiter an chm festhalten.

Pcovuknonrmittel vorhanden sind. Die Kohlen
not, die in diesem Winter vor der Tür steht,
wird nicht so groß fein, daß dadurch um¬
fangreiche Betriebsstillegungen notwendig
werden könnten. Im Reichskohlen -Kom
misiariat hat man die notwendigen Matz
nahmen zur Verhinderung großer Betriebs¬
störungen bereits getroffen. Wenn der Wmter
überwunden sein wird, wird die Wlrtschasts
lag- in Deutschland ein erheblich verändertes
Bild zeigen. In Börsenkreisen hat man
neuerdings die Möglichkeit ins Auge gefaßt
über die Wintersalson hinauszusehen und jetzt
schon planmäßige Vorbereitungen für die
weitere Zukunft zu treffen.

Internationale Frauenliga.

Wirtschaftliche Umschau.
Die Sozialisterungsabsichten vorläufig

verschoben.
Wie au» parlamentarischen Kreisen be>

kannt wird, dürfte da» Sozialisierung*-Gesetz
für den K oh l en b er g bau kaum nochm
Ufern Jahre im Reichstag zur Verabschied,
ung gelangen. Die Haltung ber Parteien
zu dem Gesetz ist noch völlig ungeklärt Bis¬
her sind nur ablehnende Aeußerungen bekannt
geworden, die di- Regierung offenbar veran-
lassen, von der schleunigen Inangriffnahme
der Sozialisierung de» Kohlenbergbaues ab¬
zusehen. E » herrscht allgemein der Wunsch
vor, die Vorarbeiten mit größter Gründlich¬
keit fertig zu stellen, was wohl auch ern
Grund dafür sein mag, daß ^le Regierung

,die Vorlegung de» Gesetzes vor den Reichs-
' tag verzögern wird.

Besserung der wirtschaftlichen Lage.
Aus maßgebenden Wlrtfchaftskreisen erfahrt

unser Berliner Vertreter : Die wirtschaftliche
Krise, die im heranbrechenden Wmter ihren
Höhepunkt erreichen wird , durfte tn Deutsch-
land balb überwunden ŝ n. Die Austrage,
die der Industrie , besonders der Metall . der
Textilwaren -, und der Schuhwaren -^ ndustrle
zugehen, sichern zunächst eine Aufrechterhal¬
tung der wichtigsten Wirtschaftszweige w
Deutschland. Fraglich er chemt zunächst nur,
ob die vereinbarten Lieferungsfristen inne
gehalten werden können, was aber insofern
höchst wahrscheinlich ist, als die genügenden

Man schreibt rrns : In Stuttgart
batte vom 27. bis 29. September die
Internationale Frauenliga für
Frieden und Freiheit ihre vierte Tagung,
die von Delegierten aus allen Allen
Deutschlands besucht mar . Dr . Anita
Augspurg leitete die Versammlung.
Namen der Stadtverwaltung sprach Rechs-
rat ' Dr . Elsas Worte der Begrüßung.
Lyda Gustava Heymann erstattete den um¬
fassenden Arbeitsbericht , an den sich die
Berichte der Presse -, Ersichungs - uFrauen-
listen-Kommisslon anschlossen. Die Grun-
duna eines Zentralbüros mit einem Vor¬
anschlag von 40  000 Mk. fürs Jahr wurde
beschlossen; dem Ausbau der Pressepropa¬
ganda wurde breiter Raum gewahrt . Die
Presse aller Richtungen soll über dre Tä¬
tigkeit der Internationalen Frauenliga m
allen Ländern berichten. Zum Punk
Erziehungsfrage wurde u . a. der Beschluß
gefaßt , an alle Kultusministerien der Bun¬
desstaaten den Antrag zu richten , die so¬
fortige Abschaffung der Prügelstrafe m
allen Schulen , Erziehungsheimen etc. zu
verfügen . In der Abendversammlung be¬
tonte Dr . Knischewsky in ihrem Vortrag
daß mehr geführt als erzogen werden
solle, und dies kann nur der . der ŝich selbst
erzogen hat . Der Beschluß , die Spielzeug-
indnstrien zu veranlassen , von der Fabri¬
kation >des Kriegsspielzeugs abzusehen,
wird von dem Genfer Zentralburo der
Liga , an alle 22 angeschlossenen Lander
weitergeleitet . Die große Forderung er
Völkerverständigung durch eiiw Welthilfs¬
sprache wurde betont . Die Frauen ver-
ostickteten sich, bei allen vorkommenden
Volksunruhen im Sinne der Verständi¬
gung und Friedfertigkeit M wirken , um
geglichen Bürgerkrieg zu verhindern . Es
wurde wiederholt gesagt , daß der Par¬
teienhaß durch das Blutvergießen zwischen
Volksgenossen schier zur Unausloschlichtell
verschärft wird . - Ferner wurde em Be-
scklich gefaßt , dem Reichstag das dringende
Ersuchen zu unterbreiten , alle Paragraphen
ün B G. B . und St . G . B ., betreffend
die Frau , einer Revision zu unterziehen,
um sie in Einklang zu bringen mit unserer
freien Reichsverfassung . - Auf 2 Öffent¬
lichen Versammlungen wurde me Grziey-
unasreform durch Dr . Olga Knischewsky
und Lma Stritt -München erörtert ; die
Quäkerin Miß Fox Howard gab emen
Bericht über die Liebestaligkert der Quaker
in Deutschland ; Frau Duchesne , Paris,
die in Frankreich für Völkerverständigung
arbeitet , sprach in der 2. offentl . Abend¬
versammlung ; auch der indische Gelehrte
Benay kam zu Wort zum Kapitel.
Völkerverständigung.

Lolmnachntyren.
e Die Waffenablieferung . Von maß

aebender Stelle werden wir gebeten, fo gen
de? zu veröffentlichen: Am 10. Oktober lauft
die Frist ad, in der für abgelieferte Waffen,
Waffenteile und Munition die dafür ausge-
worfenen n v o ll e n Sätze als Prämien ge-
wblt werden. Für dre Ablieferung in der
Kt vom 11. Oktober bis 20 Oktober em-
sckließlich wird nur die Hälfte der Satze
vergütet Für später erfolgende Ablleferungen
werden keine Prämien mehr gezahlt, j doch
aenießen die Ablieferer noch bis zum 1. Rov.
1920 Straffreiheit.  Wer nach Ablauf
dwfer Frist Militärwaffen und Munition
unbefugt in Gewahrsam hat oder der ihm
obliegenden Amneldepsi.cht mcht nachgekommen
ist wird nach dem Gesetze über die Env
waffnuna der Bevölkerung erheblich
bestraft  Auch ist der Rcichrkommiffar
berechtigt, zum Zwecke der Durchführung der
Entwaffnung Durchsuchungen und « '
f chl a gn a h m en anzuordmn . Baldigste,
restlose Ablieferung aller Miluarwaffen ufw.
ist daher dringend geboten.

e Umsatzsteueramt und Gründerwerb
steuerstelle . Die Geschäfte- des Umsatz
steueramteS und der Grrinderwerb.
stelle,  die bisher von der « tadt verwaltet
wurden, sind ab 1. Oktober auf da» hiesige
Finanzamt.  Lu .senstraße Rr . 52, über ge¬

gangen.' Alle diesbezüglichen Anträge, Della-
ratwnen rc. sind fortan an das hiesige Fi¬
nanzamt einzurelchen.

»' Kurhaus . Auf den heute abend um
8 15 Uhr stalifindeud n E x p err m e n tal
Vortrag „Aus de« Reiche des Uebersinn-
Uchen" von Albert Schntz-Perytfchou, verlm,
wird nochmals hmgiwiesen.

* Die Verteuerung der Fleischpreise.
Daß mit der Aufhebung der Zwangswrrt-
■ _ her sehnlichste Wunsch aller
Metzger , Viehhändler und nicht rm gering
sten der Konsumenten- die Preistrei¬
berei  wieder emsetzen werde , das war
isiit Bestimmtheit vorauszusehen und ebenso
bestimmt darf vorausgesetzt werden , daß
W Reaier ung  die beiseite gelegten
Ketten dem „legitimen Sa,ldel " wieder an-
leaen wird , falls die Treiberei nicht ge¬
bremst wird . Diesen Satz zu prägen ver-
anlaßt der - r st ° F r ° n l s n r t ° r V, . l>-
markt,dirgcst -rnabgchalt -n wujge . übetden unsere Frankfurter „fd.- icachrlcyren
stelle" berichtet : Die außerordentlich hoh e n
Preise  die auf dem heutigen ersten
Viehmar 'kte gefordert wurden , führten mit¬
unter zu turbulenten Szenen.
Schließlich hielten die Metzger mit dem
Kaufen sihr zurück da sie ber den gefor¬
derten Einkaufspreisen eine Verkauf.
Möglichkeit  nicht mehr hatten . Bezeich¬
nend ist/daß ein Stück Vieh am Eingang
ausgestellt war mit einem Plakat,  aus
dem es hieß : Dieses Stück Vieh kostet
12 Mark Lebendgewicht, wo ist die Preis-
prüfungskommission ? Es waren ausge-
trieben : 148 Ochsen, 38 ÄuÜen^ ^ ^
en und Kühe, 10 Kälber , 284 Schafe und

210 Schweine . Während das Kleinvieh
rasch abginq , war um 11 Uhr noch em
ansehnlicher Ueb er stand an Großvieh
vorhanden . Amtliche Preise  sind noch
nickt festaesetzt. Es wurden n . «. bezahlt
für Ochsen je nach Qualität und Gewicht
6,50 - 7,50 und 8 Mark . Bullen 9 Mark.
Fersen 8,50 -^ 9,00 M ., Kälber 10—12M .,
Schafe 9 Mark , Schweine 16—20 Mark,
alles Lebendgwicht.

SBegeu Beleidigung einer Beamtenfrau wnd c»nWeaen Beleidigung einer « noetn
Kauimamr dahier zu 10 Mk. Geldstrafe imb
Kostentragung verurteilt. Auch wird auf dess^
Kosten das Urteil in der „Hamburger Zeitung»
veröffemUcht. - Ein hiesiger Kaufmann ro»r
wegen sag Kettenhandels ber welchem es ^
um die Summe von 190 793 Mk. handelte, tn
eine Geldstrafe von 5000 2IW.genommen worden
unb ein anderer Ka-fmgnn erhielt wegen des
a leicken Vergehens 1000 Mk. Beide legten ;in prfleren bat die Berufung nis>t°

w

Wg ^ HS ^ hatd^ rufungEgenutzt, die Strafe wurde vey-mgr nnvoer Qn,
dere erzielte eine Herabsetzung,auf 50 Mk. Ter
Kaufmann will Berufung emlegen lassen.
Wegen Beleidigung eines früheren Wirts von
Dorndolihaufen wird em dorirger Maurer zu
“zS?  unh Snftentraauna verurtp»
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'TiDinhoUbau en wlro em zu
?M Mk Geldstrafe und Kostentragung verurteil
Die Publikation des Urteils wird rm „Taunur,
boten" auf Kosten des Verurtecken erfolgten.^
Weaen Sachbeschädigung am Gememdeftall t#X5 ö.l L Knrtiocr Arbeiter zu 60 2

. alt 3°
lvei

SeÄb!ra wird An dortiger Arbeiter zu 60 ^
Geldstrafe verurteilt. Von der Anklage, Hühner
veraiitet zu haben, wird er frergesprochen.
Gegen eine Geldstrafe von 20« und l00 Mark
wegen Backoerbots (weiße Brödchen und Broh,v - Bäckermeister Berufung em mirleate ein hiesiger Daaeruiem-» mir
d/c Begründung, daß das Verbot zwar gesetzlich
bestanden, er sei aber der Vertretung der Innung7 -4_ non maßgebender Gei®bestanden, er et aoer uei
bei ihrer Vorstellung von maßgebenderGech
gesagt worden, daß die Verordnung nicht
streng" gehandhabt werden wurde, jues Sollte
mit kurzen Morren he-.tzen, . Laßt euch nicht«.
tappen !" Ein pflichteifriger Polizeiwachtmeist«
fragte aber nichts danach, hatte „strenge gehan¬
delt und „ertappte" d-n Bäckermeister. Das Er¬
richt fand die Auskunfterteilung von matzgeb° -
der Stelle zwar höchst fonderbar, veranlatzte ab«
dasselbe, die Strafe auf l« 5 Mk., also 10M!..
herab lulefcen, da der Bäckermeister im guten
Glaube» gehandelt habe. - Bestätigt wird eine
Strafe von 15 Mk. gegen eme hiesige Witwe
wegen Aehrenabschneidens. Sie hat auch die
Kosten der Berufung noch.zu tragen - Ein
Emwohner von Ki-dorf wird von der Anklage,
ein Schwein ohne Erlaubnis geschlachtet zu haben,
freigesprochen und »um Schluß wird em Lehr¬
mädchen ebenfalls freigefprochen. dw Aehren ge¬
lesen haben sollte vor e- ch>uß der Ernte und d,e-
- sbe mit 6 Mk. Geldstiafe belegt worden war.
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Sport und Spiel . i ^
^itklball -Klub Viktoria Kirdorf . 4«

am ätzten Sonntag ausgetragenen Verbandspick Z»snnntkn lviL̂ erum k)en PeroelS SplbftüchilAs

ket der Viktor,a-Mannfchaften liefern WurdêAast^
doch in allen 3 Mannschaftenmit Ersatz ge pielh« ^

s «ss «

fSKÄt NS «s*
es

Schiedsrichter abgebrochen. Zum esp' l oeri M^ g
HS

dacht wurde. Die Schuld an de« Ävuruw ^
Spiels liegt unsere» Erachtens an der il.M ^ ^
kcnntnis des Tormannes UN z - d!mir MS'
skandalierenden Oberstedter Mannsch ^ slkerung
sowie an der hartnäckigenW L S tett beanli
Läufers von Oberstedten, das epielfew zn° ,
lassen. Das Stärkeverhaltms bei der ^ «11i
festrustellen wird Ücksi " uen. m" 1*1«». bas
Retourspielen und wurde uns sleu g-.hmbar
frischfröhlichen Fußball -Revanchekamp! I fflit
fechten auf grünem Rasen und Mlcht ^ ^
tungspolemtken der Tageszeit ^ ^ bungbandsbkhörde wird sich noch mu m #om
beschäftigen müssen. keine

Gottesdienst »e« israeiitifche « G^
Samstag , s. Oktober.

Vorabend ^ 30 hMorgens
Neumondwethe.

Nachmittags * ql- ^
Sabbatende b'dD '

Werktags-  ^
Msrgens • B.go >Abends

5 Rabotti.
Won Dr . Georg G i 1 l h a u fe n.

LEchlutz.)

Nach dem Fegen mutzte lch eine Zeitlmig
Waffer holen und damit emen vor der Ba¬
racke stehenden Waschapparat füllen . Der
Brunnen war weit von der Baracke entfernt
und machten mir die zwei Eimer , die ich der
jedem Gange trug , Zu schaffen. War ich doch
durch den langen Aufenthalt in der Pollnza
und die augenblickliche schlechte Nahrung
etwas entkräftet . Außerdem führte- der
Weg zum Brunnen über breite Wafferla-
chen und Tümpel , über die Bretter -geleg
.waren. Bei- kaltem Wetter fror nun bas
auf den Brettern befindliche Waffer , und
man mutzte sich höllisch in acht nchmen um
nicht auszugleiten untz b̂ei Gelegenheit
mal ein Bein zu brechen.

Eine weitere Obliegenheit von mir war
das Sägen von Brennholz für unfern Po¬
sten für den Starchi und feine Frau uns
für ' einen anderen Beamten , der unfern tn
einem Bauernhause wohnte . Mein Towa-
rifch, der mich im Sägen sekundierte oder
eigentlich ich ihn - denn er war der krasi
tigere von uns beiden und ich mutzte bei hm
erst in die Lehre -gehen und Sagen lernen
war ein Ungar mittleren Alters > unt
Schnauzbart und draftifch-komifchem Wesen,
der gern ein bischen tyrannisierte , sonst aber
ein guter Kerl war . Er hatte eine gotze Ge¬
wandtheit im Sägen und dann im Spalten,
während ich das gespaltene Holz en w
tn oder vor der Wohnung aufsetzte. W .r

hatten oft stundenlang zu sagen und na¬
mentlich die dicken Unförmlichen Stamme
waren durchaus nicht meme Freunds Da
mutzte man oft mehrere hundert Male z'.e
hen, bis man durch war . aT - H

Besser ging es auf der nächsten Arbeits¬
stelle bei der ich mit in den Wald gmg.
Aber es wurde anfänglich kaum e was,
später sogar gar nichts verlangt . Das bis¬
chen Äen konnte man
Diese Walldarbeit war nur die Erbere .,
tunä für den nächsten Winter in Kischtun,
im Ural . Da hatten wir Gelegenheit meh¬
rere Monate hindurch Holzfäller zu spulen
und Ich muß.« bi- fr * * *
.altes was dazu erforderlich war neu le¬
nen . Mein Frankfurter Towarisch war auf
diesem Gebiet auch nicht sonderlich be-wan-
dert , und so mutzten wir erst nach und nach,
unter vielen Mühen , Fehlgriffen und ü --
arbeiten , all die kleinen Kunstgriffe und
Hilfsmittel kennen lernen , d' e .diesem Hand¬
werk eigen, wie man es anfangt datz ^
Baum dahinfällt , wchin man ihn ha^ n
will Ueberhaupt der richtige Blick für oir
Fallneigung der Bäume . Wenn m,an an
manchen hinaufsah , konnte man nur -schwer
unterscheiden, ob er rechts oder links nach
vorne oder nach rückwärts falle « wurde^
Wo sollte er nun eingefagt werden . Da
standen nun die Gelehrten und zerbrachen
ffck, die Köpfe. Und wenn er dann glücklich
lich eingef-ägt war . merkten sie. datz er genau
au die Seite . auf die er nicht fallen sollte,
fallen wollte . Dann wurde mit Stangen
ge-drückt und nach endlosen Bemühungen
und nach- mächtigen Verwünschungen , gleich

als ob der konnte, fiel
er schließlich doch auf die verkehrte Seite.
Dann mutzte er auch eine Unterlage haben,
damit man nachher -beffer sagen
der Stamm nicht klemmtê Wenn er es aber
dennoch tat - und manche Stamme war m
fo malitiös . uns in einem fort damit iu-
schikanieren — was dann ? Die Sage stand
entweder fest oder ging nur mühsam weiter.
Das Donnerwetter hole diesen verwünsch¬
ten Lümmel und Baum ! So ein Aas . Und
wir überlegten hin und her und tonten * **
der Arbeit nicht recht vom F^ ck- Die Hand^
werker waren weit beffer gestellt, als wir
ungelernten ..Schwerarbeiter " .Erstens wur¬
den 'sie weit beffer bezahlt wie Mr . war n
mehr geachtet, und zweitens blieben sie m
ihrem einmal gelernten Berufe drm Sie
brauchten sich>°uch wohl nie o abzuschuften
wie wir . Nur hatten die Ruffen fast immer
einen Mangel an dem richtigen und geeig-
ten Handwerkszeug . Da mutzten sie sich,eben
behelfen, so gut es ging . . ,

Und in dieser Beziehung mochte ich
überhaupt die Findigkeit und Vielseitigkeit
vieler Kameraden hervorheben , die
gleichsam verstanden, aus nichts etwas M
machen und mit den geringsten Stück
lerlei Erfolge P erzielen Aus einem Stuck
Blech, um das sich kein Mensch mehr küm¬
merte . wurde eine Bratpfanne hergestell
Mit einem Tafchenmeffer „wurden Schacks
andere Spielfiguren und Löffel g^ chmtzt,
selbst Holzsandalen. Die >elendesten Lumpen
die in Deutschland kein Mensch mehr ver
wenden würde , wurden pm Flicken benutzt.
Einmal gingen mir die Hosenträger kapu

Aus einem StüHrdel drelstêm«
Kamerad einen brauchbaren^amerno ™
Umfchnallen. Zm Walde soß»
ler unter uns — man mutz >- ■
pen —, die mit einem einfachen
schönsten Beilstiele herstellten.schönsten Beilstiele herstenren , ^
noch mit einem Stückchen Glâ W ^ebenmätzig Polterten . Ausebenmatzlg pouerr '-'i. .
Metall wurden Ringe »erfertlst ^ ^
gravierungen darauf «orgeno ^ ^
Kamerad verfertigte für em« ' *. ^
gearbeitete Kästchen, mit
dem Deckel. Ich kenne kaum emen jr
dem sich Plenis ^ sicht P /
Manche waren dabei Robinf
gleichbar . Auch in Bezug auf dl̂ ^
machung von Leben-sm-sttel . ^ t
F ' - « . w° -d°n ° n . P !-^ « Sk  *
geschlachtet, was die Russen ^
Abscheu erfüllte , Brotrinden u ^ .
wir einen Kaffee und Dee ^ AjvgW [
rieben und als Kaffee l
bak aus,io dienten allerlei ^ ^
ter zum Rauchen . Auch ^ stK
,uch aber st»' - w»' . daß
chenden Kameraden davon ^
waren . Selbst Tee wurde n«ü ^  I

Ich matze mir nicht an . und " ^
tafle ist völlig unzulänglich - , ^
-Erfindungsgabe zu kennst ^ |
unter den Plenis angetrofsen
setzte mich immer von ^ ^ ^
unt ist ebenso unerschoMch- (Ginn dafür harre,

in

unv i,r ev-e.riv
mor . Wer Sinn dafür Han
darüber schreiben.

Am



„Jttfunusfrote“ Bad Hombvr- v. d.K.

Mche ^ Uppern.
" " §>er Ortsname.

„d in einer Urkunde von 1872
»Lppern - genannt und kommt

ikEnvern vor. Es hat seinen
f * *,& «, wie bie mchs'x ' -, -»-
W rttt seiner ttefen Lage, La.
^ ^«! itte alters hieß cumba = daS
Vf Sfunq, der Hohlweg und cupa
k ^ p! der Kübel. Kumpf.

$}e ersten Geistlichen.
in I itfem  alten handschriftlichen Wer.
»> . in el* tzxm Begründer des „Taunus-lt. ,f,  dar 1864 zum Studium vorge-
" !' "" meiden als die ersten Pfarrer zu
in i^ ’ «annt: 1- Rosenstengel,
ll Pfarrer bis 169 (die letzte
>er V-M ^ ,^ guf kam er als Pfarrer
,7, W Seine Frau war vermut.
t ^^Ätet des Gonzenheimer Pfarrers
ni, I oh. Herwig,  der 1704
ich < uräkam: 8. I o h. I a kob O cth

t
S KTW «»
an>i M
W MlLcktes soziales Unternehmen.
lber 1865 wurde in Köppern eine
lB, ^ /mnossenschaft nach Säulze - Drlitz.S °°MM begründet. Das Unternehmen
t« nur von kurzer Lebensdauer, es
die ' ^ iLg? wieder eingehen. Wie der
Ei» b„ichtet. war die Ursache weniger
S Wirtschaftlichkeit als die unsachgemäße

^ ° " h. Hermann Hild.  Seine
hielt derselbe am . 1. Februar

Vom Tage.
Zieder mit der Mietsteuer .'

«' fi0 vom Arbeiterverband Groß - Berlins
LZ .inberufenen Massenversammlungen der

ÜLail nahm man unter dem gemeinsamen
^ . Nieder  mit der Mietsteuerl"
7Lllung gegen den vom Reichsarbeltsmmi-

au- gearbeiteten, zurzeit dem Reichswirt-
§m?nisterium zur Durchberatung und Geneh-
Lwrliegenden Entwurf eines Mietsteuerge-
u« Einstimmig wurde dem „Tag zufolge,
Laiben eine Entschließung  angenom-
i m der es heißt : „Ernmiitig mrt den m
«Srob-Berlin am 4. Oktober 1920 emberufe-
j, Mieterversammlungen lehnen di« versam-

Mieter di« von der Reichrbehorde ge-
Nietsteuer mit a ll e r Ent s chr e d e n-

ab Sie wäre die schlechteste und unso-
„ Form einer Steuer . Sie trifft den armen

„nn härter als den reichen ; ste belastet dre
«e ungleich höher als da, Land . , Sre trägtM einmal hinrei«nd Sorg»dafür, daß die
k«er hinterher restlos der Mieterschaft zugute
hmt E ne solche Steuer würden wrr Mieter,
b,wir insgesamt der größte Teil der deutschen
ttlkeruna sind, mit dem allgemeinen Mieter-
kik beantworten müssen. Also weg mrt dieser

Ü stmr!" In ähnlicher Weise wird dann noch
Mstiert gegen dar geplante R eichsmiet-
pjetz, das in dieser Form für die Mieter un-
mchwbar sei. Hierauf bezüglich wird gesagt:
» wir uns ein solches Gesetz aufzw .ngen
chu, halten wir an der jetzigen Mieterschutz-
chggebung, insbesondere der Höchstmietenanord-
«g vom8. 12. 19. fest und werden uns darm

' keine Versprechen irremachen lassen.

»
*

Bermischtes.
Lohn und Lebenshaltung der deutschen
Arbeiter am Ausgang des Mittelalters.

Wenn man die wirtschaftliche Lage der
arbeitenden Bevölkerung früherer Zeiten be-
urteilt, so darf man die Höhe der Löhne
nicht absolut  betrachten, sondern nur re-
l a t i v, d. h. im Zusammenhang mit der
damaligen Lebenshaltung.  Absolut
gesehen, erweisen sich die Löhne des mittel¬
alterlichen Arbeiters als die denkbar nie¬
drigsten,  relativ betrachtet, also im Ver¬
hältnisse zu den K o sten der damaligen Le-
bensführung müssen sie aber sehr hoch an-
qesehen w er den,  vielleicht höher als ;e
in späteren Zeiten. In Sachsen  betrug
um 1460 der Prei» für ein Paar gewöhn,
liche Schuhe 2—3 Groschen, für ein Sckaf
4 Groschen, für ein Huhn einen balben
Groschen, für ein Klafter Holz l3 CbmZ
ins Haus gebracht, 5 Groschen, für eine Elle
besten einheimischen Tuches 5 Groschen. Der
Handwerker verdiente wöchentlich6—8 Gro¬
schen, konnte also für seinen Wochenlohn sich
ein Schaf und ein Paar Schuhe kaufen.
In Holstein  verdiente sich ein Landar
beiter im 1i.  Jahrhundert an einem Tag
einen halben Scheffel Getreide, in 3 bis 4
Tagen ein Schaf, in 3 Wochen eine ferste
Kuh. Am Niederrhein  konnte ein Taz.
löhner für seinen Wochenlohn beschaffen.
Ein Viertel Sch fiel Roggen. 10 Pfund
Schweinefleischoder 12 Pfund Kalbfleisch,
6 Kannen Milch 8 Bündel Holz, außerdem
bli b ihm noch so viel übrig, daß er am
Ende des Monats einen Arbeitskittel, 6 Ellen
Leinwand und ein Paar Schuhe kaufen konnte.
In Augsburg  belief sich der gewöhnliche
Taalohn auf den Wert von 5 bi» 6 Pfund
besten Fleisches. In Bayreuth  verdiente
ein Arbeiter täglich 18 Pfennig, wahrend
ein Pfund Wurst einen Pfennig, ein Pfund
Rindfleisch 2 Pfennig kostete. Nicht minder
gut stand sich da« Hausgesinde. Auf den
Gütern des sächsischen Grafengeschlechts Dohna
erhielt außer Wohnung und Kost ein Wagen-
knccht jährlich 9 Gulden, ein Eseltreiber7
Gulden, eine Viehmagd3 Gulden, was dem
Wert eines fetten Ochsen gleichkam. Am
B o d en s ee erhielten Karrenknechte'außer
Kost und Wohnung noch 19 Gulden, außer-
dem Schuhe genug, 4 Ellen Tuch und k
Ellen Zwillich. Die K o st war im allge¬
meinen sehr reichlich.  Es gab täglich
Wein und Fleisch. Nach der Hausordnung
der Schwäbischen Grafen von Oettingen er¬
hielt dar Gesinde: „Des Morgens ain Suppe
oder Gemüß, des Mittags Suppeund Flaffch,
am Krgut, ein eingemacht Flaisch, ain Ge
müß oder Millich, 4 Essen insgesamt. Des
Nacht» Suppe und Flaisch, eingemacht Flaisch,
ain Gemüß, drei Essen insgesamt. Eine 1482
erlassene sächsische Lanbordnung bestimmte:
Die Werkleute sollten außer Lohn täglich
zweimal mit'azS und abends 4 « peisen er¬
halten, Suppe, zweierlei Fisch und zwei Ge¬
müse, außerdem zu den Arbeitspausen am
Vormittag und Nachmittag Käse und Brod.
Fische wurd n dem Gesinde so reichlich vor¬
gesetzt, namentlich in den Gegenden am Rhein,

dag sichm Speier die Dlen stmäg ^ be¬
schwerten,  daß sie fast täglich M . in¬
lach s essen müßten. f r-

Petersburg — Moskau.
ABC. Ein Reisender der eben durch Ruß¬

land gefahren und sich ein paar Wochen in
Moskau,  in Petersburg freilich nur ein
paar Tage aufgehälten hat, war, wie , r be-
richtete, über das verschiedene Aussehen der
beiden Städte betroffen. In Moskau herrscht
seinn Worten nach bei aller Depression e,n
qewiffes Leben. Es ist von Menschen ange-
füllt, alle Zentralbehörden haben hier ihren
Sitz und beschäftigen einen unabsehbaren
Stab von Beamten. Es -gibt noch, wenn
auch wenig Droschken,  das Leben ist em
wenig billiger als in Petersburg und die
Verfolgungen dec Bürger sind hier nicht der¬
art auf die Spitze getrieben, wie in Peters
bürg, der Satrapi Sinowjews. In den
Moskauer Behörden stößt man auf die alten
zarischen Beamten, deren Scharen noch durch
verschiedene andere Vertreter der gchlldeten
Schichten ergänzt worden sind. Der unge-
liildete Kommunist, der kaum zu lesen und
zu schreiben versteht, ist au« den Behöben
liiößtenteils verschwunden. Mit Verwunde-
rung kann man von seiten der Beamten im
mer wieder Acußerungen hören, de auf einen
schaif konteri evolutionären Geist schlitzen
lassen. Obgleich aber in den Behörden vie
gebildeten Elemente stark vertreten sinv,
herrscht hier der alte Geist der Schlamperei
und Indolen; in stärkstem Maße. Jeder tut
so wenig als möglich, gerade nur soviel, um
seinen Posten behalten zu können.

In Petersburg  ist das Stadtbild
ganz anders. Der Berichterstatter hat ui
Petersburg kein einziges Pferd gesehen, die
Droschken sind also verschwunden. Nur ganz
vereinzelte Automobile fahren vo>sichtig über
die grasbewachsenen Straßen . Wo früher
das berühmte angenehme Holzpflaster war,
ist jetzt vielfach die bloße Erve zu sehen, da
auch die Unterlagen des PflasteiS verdorben
oder verbraucht sind. Stellenweise, wie m
der Mochowaja sind auch die Bürgersteige
eingcbrochen, die darunter bchndlichen Lev
tunasröhren sind augenscheinlichverfault und
zusammengesunkcn. Petersburg ist Menschen
leer und macht den Eindruck einer verlaffeurn
und dem Beifall preisgegebenen Stadt.

7. Oktober 1829

Letzte Nachrichten.
Die Brüsseler Finanzkommission.

Brüffel. 6. Okt. (W. B.) Auf Beschluß
der Finanzkommiffion führten seit Montag
die vier eingesetzten Kommissionen Unter¬
suchungen über die Staatsfinanzen, Wäh-
rungs- und Geldfragen, sowie über die in¬
ternationalen Handels- und Kreditbezie¬
hungen aus . Zn zahlreichen Sitzungen stell¬
ten die Arbeitskomitees die allgemeinen
giltigen Grundsätze auf. Sie werden nun¬
mehr nach der Geschäftsordnung der̂ Voll¬
sitzungen zur Vratung und Beschlußfassung
vorgelegt. Nach der heute vorgesehenen Ta¬
gesordnung wird am Donnerstag vormittag
die Vollsitzung sich mit dieser Aufgabe zu
befassen haben.

*

Vorläufiges Ergebnis der Waffenabgabe.
Berlin . 6. Okt. (W. B.) Zn der heutigen

Sitzung des parlamentarischen Beirats gab
der Reichskommissar für die Entwaffnung
Peters,  Auskunft über das bisherige Er¬
gebnis der freiwilligen Waffeyablieferunz.
An den 10 ersten Ablieferungstagen wurden
abgegeben: 122 000 Gewehre u. Karabiner,
913 Maschinengewehre. 239 Malschinenpi-
stolen. 17 Geschütze, ll Minenwerfer, 13
Flammenwerfer, 3 660 000 Schuß Handwaf¬
fenmunition, 14 931 Hand- und Gewehrgra¬
naten, 111000 Handgranatenzünder und
Sprengkapseln, sowie eine sehr großeAnzahl
von Wasfenteilen, darunter 8 Geschützrohre,
76 Geschützverschlüsse, 161 Richtvorrichtun¬
gen, 3 690 Maschinengewehrläufe, 4 860
'Maschinengewehrschlösser, 19 900 Eewehr-
und Karabinerläufe und 19 300 Schlöser.

gg-

MllkMWW Im SttilBO.
Wolkig bis heiter, trocken, nachts kalt

tagsüber warm. Südwestliche Winde.

Den besten Maßstab für die
Güte einer Zeitung

bilden stets die

Familien -Anzeigen.
Daß der „Taunusbote'
daS geeignetste Organ
für dieselben ist, wurde
schon längst bewiesen.

Ihre «m heutigen Tage stattgefundene
Vermählung

beehren sich anzuzeigen

Hbersireutnant chustav Ernst v. Woerdansz
Kertha v . Woerdansz , geb. Littmann

Bad Homburg v. d. H., den 7. Oktober 1920
Castillostraße5

7769

Größte Auswahl - Ständig Neuaufnahmen
Monatrpreis Mk . S .—

Fritz Schick's Buchhandlung.
Annoncenannahme der „Frankfurter Zeitung

Ul UCH Viycyuivui _ —- —

SSSSSSSLS s MSASSSMS8S >pjrrif ? H SPTlfllUlflßn
0 Bringe hiermit meiner werten Kundschaft und Gönnern mUtUlJC  i/Vllv Ullj) vHm zur Kenntnis, daß sich meine/ SS wf .. trcBringe hiermit meiner werten Kundschaft und Gönnern

zur Kenntnis , daß sich meine J

Herren und Damen-
Mak - Schneiderei

jetzt
2 Kasernenstrahe 2

Schade
Füllsirabc

befindet . Es wird mein Bestreben sein, allen Anfor.

^ — ss_

fl PH. Voll . Schneidern.«̂ ., m H ^j^^ ^nkeitsfabrten
smssmmsss s NSSNAMSSDS  daher billige.

Sri (he Seefitfie
. . ® « . -- .HU . . 44,  tm «II

H
0
0
m
0
m
0
0
h
0

‘H

lebendfrischer Seefische eingetrossen.
Verlaus zu äußerst billigen Preisen.

Ferner : geräucherten Schellfisch
Bückinge und Goldbarsch.

W . Lautenschlager̂ Telef-n4«4.^

°l',L "SWkIMMl >lr
Feinste

m 18.25
»Äarlnem J2.50

COCÖSfetf garantiert rein PsdDoilmiich « . 9 50
53; Düllmiidi D.,°m 9.00 >
Italienische Ceigroaren

; : * 4"

Hörnchen . • • ö i3ü
Holländische Stangen-ITlaccaroni. .

Ulaisgriefj . w»5.4U
Hlaiiena. . .» P->.bwv
Tapioca (,mne »/•w»P«..2.5U
Paniermehl. . w j .pu
Lüii Hmdmg, flülenstraßk 38.

Allerfeinste Blaufelchen, Heilbutt im An
schnitt. Schollen, Ritzungen . Eabliau.

Seelachs . Schellfische. Bratschellfi che.
geräucherte und marinierte Fische.

Frisch geschlachtetes Gefiügel
empfiehlt

Ar Transporte nach und von bllligev.-rankfurt oder sonstwo? ? ? s,
Absahren von Waggon-Ladungen.

Sonstige Fahrten  bis circa 140 Zentner bei billigster
^Berechnung und bitte bei Bedarf um Anfrage. 7224

| Fernspr.1 450. Ludwig ) äger
Luisenstr.

83 Vs.

Anto -Last-Fuhrgeschäft und Lurus-Autovermietung

Pfaffenbach,
Nur 1 Tag!

Alte künstliche und zerbrochene Eebiffe sowie einzelne
Zähne nicht wegwerfen, zahle

Zahn von 41 .an

Telefon *90.

Einkauf findet nur am Freitag , de« 8 . Oktober
im . Eisenbahn-Hotel' in « ad Homhurg von
ll Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittag« statt.

JTlobilien un9 Immobilien
Übernahm « ganzer Haushaltung « «

Taxationen
aller Art

»erden sachgemäß ausgeführt

lluguli berget
1800

beeidigter Taxator und Auktionator
Elisabethenstratze 30» Telefon 772



»r. 850
„Tamni echote"

|j 2-grosse sKunst-̂ Auktion|i
im

JCunst-Salon-JCrug

Sab Homburg v. d . H.

« « äTIä .
ben 8. bs. Mts. von 8- 12 Uhr bei gutem Lohn mm sofortigen
vorm , findet dis Auszahlung erfragen in
von Steuerüberzahlungen au" I^ Geschäftŝ, - 1

ben, Rechnungsjahr 1919 statt . | Ugggsz ^ g ^ ^

Lichtspielhaus

: | l,,,n,,,,,u| uiuiiiiuuuiuiüiiiiiiiiiuiuuimimiiiil

!|IIIIIIHIIIll)III|IUimUIUilllllUUIIIIUIUUUIIKbz

Für allen übrigen Verkehr ist, - . . . . . . . vv. « iHwiym
die Stadtkasse an diesem Tage täglich von 1—3 Uhr nachm, gef.
geschlossen. _ Luisenstraße 8. I.

Der Steuerzettel von 1919 u.
die Benachrichtigungskarte sind
bei der Auszahlung vorzulegen . I für die Abendstunden, wöchentlich
7,75 Die S tadtkaffe . | zweimal gesucht.

Offerten unter 7t. 7709 an die

lllillUIIIIIUJIimUllllllllIIIII||II|||UlUII!IJII!l»*£ i

g=s l Montag, den 11. Oktober, vormittags ig Uhr
——-■■■■■= gelange » aus fürstlichem Schloßbesitz und hoch-

| herrschaftlichem Piivatbesitz zur öffentlichen
J Versteigerung;

Um -Kiicks

Barock- und Empire-Möbal
Perser Tepplcbe und Brücken
Ein KänigsUger

tla. 100 Oelgemälde
(ältester und moderner Meister)

Silbergegenstände, Briliantschmuck
Porzeliane
(darunter Alt-Meissen, Berlin u. Wien)
Bronzen und vieles Ungenannte.

Am Samstag , den9 ds Mts
beginnt mein diesjähriger (7790

Ta - z-Klirfus
»m Saale früher Glück's Licht
spiele in Kirdorf (Kirdorfer Land
Itraße.) Anmeldungen werden
dorlselbst »ntgegengenommen.

Achtungsvoll

Geschäftsstelle dieses  Blattes.

Vertreter!
für Homburg

!von Papiergrvßhandlung gesucht
Offerten an die Geschäftsstelle

idieses Blattes , unt . St . 7733.

Freitag 4 Uhr, täglich 8.15 Uhr . Sonntag , Qh
Ab morgen bi, inkl. Montag : 31

Nas große Kmo-Ereignis!
Aas Stadtgespräch von Homburg!
Sie Sensation des Tages!
Aas KiksenhasteSe. das

Wkaschenangea je gesehen!
!Der gewaltigste internationale und bisher .

reichste Sensationsfilm der Welt : lr N
Die

%

Runder oder ovaler ,

Tisch zu kaufen
TanzlehrerI gesucht . Angebote unter A ^7789!

Gleichzeitig empfehle ich mich an die Geschäftrst. ds . Bln aekbrtpn .. -- '_ L__

©i
den geehrten Hamburger u. Kir

I dorfer Vereinen als Tanzordner

Besichtigung: von Freitag bis Sonntag vormittags
9 Uhr bis nachmittag* 6 Uhr Luisenstraße 42

j :.IUIIMUIIIIIIIIIIIIIIIIllIllUIIIIIi<lll<IHIJI[|IMIIIIIIIIIIliiiljiiiiiiniiiiriiiuiiiiiiiiiiuiiiiirmiumnuuugml

; «̂■■imiui»«iiiiiii»mmimlmi»liuniiUi..i,.liii,„„1,1 fll!,1,,,,,. . .

Einige Zentner
Kochbirnen

| zu verkaufen. Pr . Pfd . 50 Pfg.
Gg. Wehrheim

17786 B achftr . 22 , Kird orf.
Gut erhaltenes

Fahrrad
| zu verkaufen. 7793

Mariannenweg 14.

Mzle-MmiW
zu kaufen gesucht. ,

m^ -?? »unter V. 7765 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

M -Swk JffllNltrl)
gesucht. Offerten unter Z . 7781
an di» Geschäftsst. ds . Bl.

Die Bangsten von Paris!
Der Schrecken 9erDe(ehfii)e!

Zweiarmiger
Gasleuchter

»u kaufen gesucht.
7753 Promenade 11 p.

Die Vampire werden dargestellt von den MeU.,»
bter so beliebten Schauspielern de, vor kurzem

! großem Erfolg aufgeführten Film „Iudex - *"

üj cKarl Jinapp  |

(Auktionator und cTaxator

M I dThomasstraßel,cdernsprecherlöG?  I

_ ( - - -- _ Promenade 11 ».Handkäse SmWW.£anh&aas
7702

btück 65 Pfennige.
1L  Kisten äußerst billig.

Pfaffenbach.
Telefon 290.

zu mieten od. zu kaufen gesucht.
«ohann Brendrl V. ^

663 Schmitten i . T.

Der Film schildert in
6 Teilen — 31 Akten

10 Episoden
I den ewigen Kampf der Gesellschaft gegen dar I
I stapler- und Verbrechertum . E» erscheint U ' >

Freitag in 8 Fortsetzungen eine Abteilung.

int das
. geilt
Ml,

w
ischer

W Sc
Mer

j § 7776
| . . . i

Bekanntmachung.
Grundstück, der Eheleute Kaufmann KarlFriedrich Lommel und Anna Maria , geb. Kessel von hier bezw

st/igerungb ' " " " der freiwilligen gerichtlichen Vev
am 14. Oktober 1920, vormittag , 10 Ubr

int hiesigen Amtsgericht , Zimmer No 9, versteigert werden.

Matrofenmützchen
Plüschhütchen^

(4—6 Jahre ).
Regenhut

l ^ 00 für Erwachsene,
grotze Waschbütte,

alles gut erhalt ., preisw . zu verk.
Gonzenheim, GartenstraßeS, I.

1 vormittag , von 10—1 Uhr.

3tt bester centraler Lage Hom-
burgs sind 2 gute groß«

£111■■ I.

Weinkeller

Tefl: Epilogen1, 2 unS3
Akt l - s.

1. Episode.-„Der Kopf des Opfer»"|
3. ' „ „Der Todesring"
3. „ „Die rote Geheimschrift"!

t m ^ ^ vetsrergerr werv'
1. Grundbuch von Homburg v. d. Höhe, Band 12, Bl . 54«.

Garten auf der Engelsgasse, Kartenblalt 9b, ~nri r-T4AQ nm 1 OQ -_ j 'c ' -71" ' —* ,■»— «.unriiumu »d,  Parzelle
tt ™ "̂ vl 68 qm mtt 1(28  Tylr . Reinertrag. 4
II. Grundb ch von Homburg v. d. Höhe. Baud 34. Bl . 1431,

W ese nn unteren Wu,zgarten , Kartenblatt 8. Parzelle
m m 1 "7 , 0,05 qm mrt 2,24 Thlr . Reinertrag.
III. Grundbuch von Gonzenheim , Band 5, Blatt 106, Acker

auf dem Wemberg , Kartenblatt 2, Parzelle 150 ---
857 qm Mit 0,77 Thlr . Reinertrag.

, , Die Verstetgerungsbedingungen und sonstigen Unterlaaen
können werktäglich von 9—11 Uhr vormittags auf Zimmer Nr 4
des Amtsgericht » eingesehen werden . O'mmer « r. 4.
eoo, ^ ad Homburg v. d Höhe, den 1. September 1920.

Amtsgericht Abt. 3,

Zu verkaufen:
10 Mete - Mantelstoff , 1,30 m br.

2 Jackett », 2 Kindermäntel
, m „für « jähr . Kind,
1 Paar Kinderschuhe,

2 Paar Damenschnürschuhe,
* Mützen.

Zu erfragen
7770_ Wallstraße 7.

zu vermieten.
Gefl. Anfragen stnd zu richt. an I

F. Wiemer , Z
Frankfurt a. M. - Bonam » . >

>Niik MS» Kommen fiUeri WU

Etintmi
geg

icrpnt
iklln,
BerfaiO
ihrer g<
tzi bat

stiller
ffliflrh
Teil der
recht zu
pinisch
gemucht
Jetzt ab
größer ei
Mischer
iltbarc

ffigOimioitogrit

SträfffmiiaujWuti danbelsreaiftrr.
u . 43, Heinrich Rompel . Dem Kaufmann Frit,

Reinicke m Bad Homburg v. d. H. ist Prokura erteilt wordem ^
Bad Homburg , den 20. September 19Ä»

Amtsgericht
Kkichslnlnd drr Krirgsbe-

schädiglkn, Hillterbl ebeiikn
«. Krirgstsiinrhmer.
Freitag , 8. Oktober,

abends 8 Uhr

3RitaürDer9rrfami8lang
in der »Ttadt Kassel-

kages -Ordnung:
1. Wirrschaftsbeihülfe für

Kriegshinterbliebene,
2. Wahl des 1. Vorsitzenden,
S. Verschiedenes. 7773
Der Vorstand, i. A.Schmidt.

Hamburger
Isunus -filub

E. V.
Sonntag , den 10. Oktober 1920

lO.Wanderung
Dillingen - Petterweil . Jagd-
haus . Sammelp. : Sanatorium
Dr . Baumstark , Abmarsch 1 Uhr.

Fahrer : Herr Hildebrand.
Zu zahlreicher Beteiligun , (auch
Damen ) ladet freundlichft ein
7780 Der IBorKimti

Hofhund
wachsame Doggehündin.

prtimrt 30  cerfaufen
Zu erfragen 7762

_Hotel St ^dt Kassel.

Homburg - Frankfurt a. M.
5 Zimmer -Wohnung i. gut . Lage,
Zentrum Frankfurts gegen eben¬
solche mit allem  Zubehör in

Homburg,
zu tauschen gesucht.

Angebot , unter A . 728 an die

7757

Erstklassige Xüostlsrkonzorto
Orchesterleitung:

Hermann Neppach«

Abgefiedte Rohbraunbohlen
»»VT. n 1a » ,4 .»m /t . . . . / 1A_ _. \ a * _

^ "Frankfurter Nachrichten"
_ Bad  Homburg.

tit kleinen Stücken (ohne Tru ») werden Dienstags u. Freitagz z,
10 Mark je Ztr . markenfrei im Garwerk abgegeben. M

Ortrkohlenstelle.

ftlctt mit Sprungr . u . einfacher
^ Waschtisch zu verkaufen.

Näherer in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 7774.

Verloren 776s
am Dienstag Abend von Ka¬
sernenstraße bis Schwedenpfad
eine schwarz, Damentasche

enth . 270 Mk., silb. Uhr, Paß usw.
Abzugeben gegen Belohnung.
Hotel Meteor , Schwedenpfad.

Das größte u. da, kieinste
Quantum in

Seblflafchen

Äuabfn■SBf uff rmuaiel
Großer schwarzer

^ähr .,) preirw . zu verk
7772 Höhrstraße 11, I.

üotbunb
4—53 lannfr-»gtinuaß

Bad Homburg,
mögl . unmöbl . pari , oder 1. St.
__ * gesucht.
Offerten u F . D. 16705 A an

entlaufen. Wiederbringer Be.
lohnung . Vor Ankauf wird ge¬
warnt . 7782

Sothische, Haus.

kauft zu Mk. 1.— an.
Offerten u. U . 7761 an
die Geschäftsstelle dies. BI.

Schöne 3 Zimmerwohnungmit
Bad , 1. St ., Nähe der Kmgw
tens , gegen 4 oder S Zimm,
zu tauschen gesucht. Offerlenml.
W . 7768 an die Geschäftrftll'
ds . Bl.

Sfaff
Sroangseinmiefunfl
3-Zimmer -Wohnung nebst Zube¬
hör sucht Brautpaar (Postsetretär)
für sofort oder später.

3—4 möblierte

Z immer
mit Küche, in freier Lage,

zu mieten gesucht.
Angebote mit Preis u. V. 7781. Uwi |Vuiei . i « .igebote met Preis u. V. 77«/

Gefl. Offerten erbeten an dj, ! an die Geschäftsstelle diei. NaÜ.
Geschäftsstelle d. Bl . u.N . 7702 M

Ala - Haasenstein & Vogler,
Frankfurt am Main . <7770

Möbl . Zimmer
mit voller Pension,

zu vermieten.
Angebote an die Geschäftrstelle
dieses Blattes unter A 7771

iS ! hAen, "gu7e Mu^ r^ Schw°ege?t? cht7r? Schw7ster" Cch

Lrau Auguste Höhn
geb. Raab

mdl  1Sn«" ™ . - >» « <d>IdL . ,d. „

“ «'»»■ B -e - n. * * brt Weam ,
overyaujen Wendrschfähre, Frankfurt a M ., den 6. Oktober 1920.

Um stille Teilnahme bitten

im Namen der trauernden Hinterbliedenen:
Robert Höhn u. Kinder.

Die Beerdigung findet am Samstag , den s. Oktober, nachmittag , 4 Ubr
der Leichenhalle de- allzem . Krankenhauses au , statt ^

von

für bi*

Naffauifche Landesbank
Nassauische Sparkasse.
Mtndelstcher, unter » arantte de» Bezirksverband—

n »’ „ *ts  Hegternngsbezirkr Wiesbaden.
Nassaursche Landesbank ist «« tliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermög .»

£iibffba«riflf(äifiilrtf) SaD öombnrgi. g.M.
„ . . Msseleffstrnhe 1 b.  Fernruf 409.
«erchsbankgirokont» Retch. bankhauptftelle Fra,

Postscheckkonto Franksnrt a. Main Nr. I
Frankfurt n. M.
" . 610.

«der unter Festlegung « it Kündigungsfrist

rgklkS» ILfireöitr is loftttet Rkchagag°L?T !LL, "«L

seltne ! . v"̂ -«»r? Erwaltnng », » Wertpapieren . Aufbewahrung v r°
von sestverzinsl Wertpapieren,n H von festverzin»!. Wertpapieren,

A . ckkel L *"*" -rten Werten. Devisen n. S . rten. Einzug «-
Wechsel und « » eck. , « r- ffnnn, p. n Attred.tiven und Au . ftellnng po»
^  Kreditbriefen , 8i «l«f«»g fälliger Zinsschetn «.

Lebensverstchernngsanstalt
Behördlich», Institut der Vezirk- verbände der Reg . Bezirke Wiesbaden u. Kassel.

m _ , Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
V. stscheSk»nt. Frnnkfnrt «. « ntn Nr. 17 6I»0. Fernruf wie «be«.

* ” *• * IrttMifrMfnii fttn «irbrijüt

Dirkttien der Nass Landesbaek,
. _ «ie . bnden, Rheiastrafi, 41 - 44

n
dkl

rtrag
Er

Frieden
MMkh
daß nt
fdlleften
aber n
llor Nl
trag8
daben,
sich bra
die flüi
btfoffrn
dm F>
scheint,
so muß
»acht
md re
liare 3
deutsche

daß sie
lassenn
ttiponbi

24)
Copyrig

Inn
»ungst
spazier
fiberü
dir lie
J'watii
Ne f

auc
tetn

I»»rig,
Arie.

“'8.

"ntal.

Wint

"At.

Schriftleitung: Äug. Haus)  für den Anzeigenteil: Otto E
Bad Homburg.
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